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Im September kommen bei Sotheby’s rund 1500 persönliche Gegenstände von 
Freddie Mercury unter den Hammer. Manches davon stammt aus München: Die Rockband Queen 

hatte eine enge Verbindung nach Bayern. Spuren findet man dort noch heute.

der Abendkasse. Hauke erzählt von einer 
erstaunlichen Show, Parfüm auf den 
Drums, das sich bei jedem Schlag im 
Raum verteilt, und von einem charisma-
tischen Frontman mit lackierten Finger-
nägeln: „Niemand konnte beim ersten 
Queen-Konzert in München ahnen, dass 
hier stilprägende kommende Rock-Göt-
ter am Werk waren.“ Hauke hat das Ta-
lent, sich nach Konzerten charmant an 
den Ordnern vorbei in den Backstage-
bereich zu quatschen und dort irgend-
welche Devotionalien zu ergattern. Von 
2004 bis 2021 betrieb er das Rockmu-
seum auf dem Olympiaturm. Zurzeit ist 
es wegen der Sanierung des Turms ge-
schlossen, Teile der Ausstellung präsen-
tiert er in der Pasinger Fabrik. 

Queen kommen seit jenem Konzert 
1974 immer wieder nach München. 
Rasch merken die britischen Musiker, 
dass man hier nicht nur gut arbeiten, 
sondern noch besser feiern kann. Bier-
garten, Oktoberfest, Fasching – vor allem 
Sänger Freddie Mercury verliebt sich in 
die Weltstadt mit Herz. „Das Nachtleben 
hier war zu der Zeit legendär. Die Schwu-
lenszene konnte mit denen in San Fran-
cisco, Amsterdam oder New York mithal-
ten“, erzählt Stadtführerin Schneider. In 
München kann der Sänger, der sich nie 
offiziell outete, nicht nur lieben, wen er 

will, sondern auch unbehelligt leben. 
Keine Paparazzi wie in London, da-

für viele Freunde. An der Isar ist 
die Rampensau einfach nur ein 
höflicher, stiller Engländer mit 
einer ungewöhnlichen Zahnstel-
lung.

„Freddie lässt es gerne kra-
chen und hat viele Stammknei-

pen“, sagt Christine Schneider. Da-
her liegen einige Bars und Clubs im 
Bermudadreieck des Glockenbach-

viertels auf ihrer Tour. Der Leder-Club 
Ochsengarten und das Pimpernel, die 
Deutsche Eiche, Kays Bistro und eben Old 
Mrs. Henderson, die Partylocation aus 
dem Video. Den Travestie-Club gibt es 
seit 2008 nicht mehr. Inzwischen befin-
det sich in den Räumen die Tanzbar Para-
diso. Im Frisco, dem heutigen Club Verti-
go, feiert Freddie Mercury gerne mit sei-
ner Busenfreundin Barbara Valentin. 

Die österreichische Schauspielerin 
wird eine seiner engsten Bezugsperso-
nen. Im Heiliggeiststüberl am Viktua-
lienmarkt trinken die beiden gerne „Rü-
scherl“ – Asbach Uralt mit Cola – und hel-
fen nach Sperrstunde auch mal beim 
Auskehren. Der 1991 an der Immun-
schwächekrankheit Aids gestorbene 
Rockstar konnte den Erzählungen nach 
sogar ein bisschen Deutsch. Wichtige 
Wendungen wie „Bleder Hund“ oder „Leg 
misch am Arsch“ sollen zu seinem Wort-
schatz gehört haben. 

Zur Erinnerung an den Rockstar gibt
es in München immerhin eine Freddie-
Mercury-Straße, sie liegt im Kreativquar-
tier Neuhausen. Doch rund um den Gärt-
nerplatz, wo er sich ständig bewegt, erin-
nert nur ein Graffito an einem Klohäus-
chen an den Sänger. Die Betreiber des
Hotels Deutsche Eiche wollen das ge-
meinsam mit Herbi Hauke und dem Au-
tor Nicola Bardola ändern. Der Schweizer
Bardola ist Musikkritiker und hat ein
Buch über Mercurys Zeit in München ge-
schrieben. Zu Ehren des Stammgastes
soll an der Fassade des Hotels ein Mosaik,
das Freddie zeigt, entstehen. Der Ideen-
wettbewerb ist gerade abgeschlossen.

Die meisten von Freddie Mercury be-
vorzugten Lokalitäten kann man nur von 
außen besichtigen – zumindest als Frau. 
Bei der Deutschen Eiche ist das anders. 
„Wir sind bunt, aber für alle offen. Wer 
Toleranz erwartet, muss auch selbst tole-
rant sein“, sagt Roger Holzapfel-Barta 
(41), der Geschäftsführer des legendären 
Schwulentreffs. Im Restaurant und im 
Hotel ist jeder Gast willkommen. Aber in 
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Anreise
Mit dem Zug nach München,
www.bahn.de.

Unterkunft
Das Hotel Cocoon Sendlinger Tor liegt
zwischen dem hippen Glockenbachvier-
tel und der Altstadt. DZ ab 90 Euro,
https://cocoon-hotels.de

Das Hotel Deutsche Eiche ist be-
kannt für die Männern vorbehaltene
Sauna im Untergeschoss, im Hotel

aber darf jeder und
jede absteigen.

DZ ab 165 Euro
inkl. Frühstück,

www.deutsche-
eiche.de

Das Jams Hotel ist mit Vinyl-
scheiben dekoriert, und auf den

Zimmern stehen Plattenspieler bereit.
DZ ab 180 Euro, www.jams-hotel.com

Aktivitäten
Die Teilnahme an der 2,5-stündigen Füh-
rung auf den Spuren von Freddie Mercu-
ry ist ab 18 Jahren möglich und kostet
29 Euro pro Person, buchbar bei
München Tourismus unter dem Link
www.einfach-muenchen.de/freddie

Auch Muc-Tours bietet Rundgänge mit
Fokus auf den Queen-Sänger an, 3 Stun-
den kosten 42 Euro, inklusive Drinks,
daher auch ab 18 Jahren, https://muc-
tours.de/services/musiktouren
Die Ausstellung „Nachts. Clubkultur in
München“ widmet sich dem Münchner
Nachtleben und ist noch bis zum 7. Ja-
nuar 2024 im Stadtmuseum zu sehen.
Geöffnet Di.–So. 10–18 Uhr, Eintritt 7
Euro, www.muenchner-stadtmuseum.de
Was in München in Sachen Konzerten
los ist, fasst die Seite „City of Music“
übersichtlich zusammen. https://munich-
cityofmusic.de

Allgemeine Informationen
München Tourismus,
www.einfach-muenchen.de SUR

Isa
r

GärtnerplatzGärtnerplatz

SebastiansplatzSebastiansplatz

Musicland StudioMusicland Studio

Theater Brienner StraßeTheater Brienner Straße

ViktualienmarktViktualienmarkt

© Mapcreator.io | OSM.org© Mapcreator.io | OSM.org
2 km2 km

die Sauna, die bis zu 320 Gäste fasst und 
die Größe einer U-Bahn-Station hat, dür-
fen nur Männer. 

Roger Holzapfel-Barta selbst hat – 
Schicksal der späten Geburt – den briti-
schen Sänger nicht live erlebt, kennt aber 
durch seine beiden Adoptivväter viele 
Geschichten. „Freddie kam oft zum soge-
nannten Frühstück um 15 Uhr und be-
stellte ,Fucking balls‘ – das waren Kartof-
felknödel mit Bratensoße“, erzählt er. 

Irgendwann möchte der Sänger nicht 
mehr im Hilton Hotel am Tucherpark 
übernachten. „Der Steuersatz von 83 Pro-
zent in Großbritannien dürfte auch ein 
Argument für einen Wohnsitz im Aus-
land gewesen sein“, sagt Christine 
Schneider. Unter anderem wohnt Mercu-
ry am Sebastiansplatz, gemeinsam mit 
seinem Lebensgefährten Winnie Kirch-
berger, dem Wirt des Lokals Sebastians-
eck. Das Lied „It’s a Hard Life“ soll er für 
Winnie geschrieben haben. „Er braucht 
Drama, das ist die Inspiration zu seinen 
Songs“, sagt Christine Schneider.

Zu Hause in London gibt es noch die 
offizielle Verlobte Mary Austin. Sie ist 
die Erbin, die den Nachlass nun verstei-
gern lässt. 30 Jahre nach Mercurys Tod 
kommen Bühnenkostüme, persönliche 
Gegenstände und Manuskripte bei So-
theby’s in London unter den Hammer. 
Im Angebot ist nicht nur die Jacke im Mi-
litärlook, sondern auch die Rechnung der 
Party. Das Fest kostete demnach 82 500 
Mark, es wurden allein 284 Liter Cham-
pagner der Marke Roederer getrunken. 

„
Niemand konnte beim
ersten Queen-Konzert in
München ahnen, dass

hier stilprägende
kommende Rock-Götter

am Werk waren.“

HERBERT HAUKE,
ROCKEXPERTE UND ZEITZEUGE

Das erste Queen-Konzert in
München kostete 13 Mark

Eintritt. Fotos: imago/United
Archives, Archiv Herbert Hauke,

Susanne Hamann

V O N
S U S A N N E H A M A N N

Freddie Mercury sitzt als Harlekin ver-
kleidet auf einem Tresen. Der Sänger der 
Band Queen trägt Leggings mit schwarz-
weißen Rauten, den freien Oberkörper 
verdeckt die Uniformjacke betont nach-
lässig. Seine Epauletten, prächtig wie La-
metta, wackeln rhythmisch an den Schul-
tern. Mercury singt „Living on My Own“, 
und die Nahaufnahmen wechseln sich 
ab mit Szenen einer schrägen Party. Die 
Gäste: in Leder gekleidete Kerle mit am 
Hintern herzförmig ausgeschnittener 
Hose. Männer in Strapsen und Glitzer-
fummel. Einer ist als Zebra verkleidet, 
Queen-Gitarrist Brian May geht als Hexe. 

„Was kaum jemand weiß: Das war 
nicht nur ein Videodreh. Diese Riesen-
sause hat stattgefunden. Es war die Party 
zu Freddie Mercurys 39. Geburtstag. In 
München. Im Old Mrs. Henderson“, sagt 
Christine Schneider. Die 59-Jährige arbei-
tet als Stadtführerin und hat sich auf 
Rundgänge zu Promis spezialisiert. 

Freddie Mercury wurde 1946 als Far-
rokh Bulsara auf der Insel Sansibar gebo-
ren. Seine Eltern stammten aus Indien. 
Als er 17 Jahre alt war, flüchtet die Familie 
nach London, dort studiert er Grafikde-
sign und lernt über Kommilitonen die 
anderen Mitglieder von Queen kennen. 
Warum zieht es die Band nach München? 
„Dafür gibt es viele Gründe. Einer davon 
heißt Musicland Studio“, sagt Christine 
Schneider. In dem von Giorgio Moroder 
gegründeten Tonstudio geben sich in 
den 1970er und 1980er Jahren weltbe-
kannte Künstler die Klinke in die Hand – 
Donna Summer, Falco, die Rolling 
Stones, T. Rex, Deep Purple, Led Zeppelin, 
Electric Light Orchestra und eben Queen. 

Der Mann am Mischpult heißt Rein-
hold Mack, das „fünfte Bandmitglied“ 
von Queen. Als seine Frau Ingrid 1982 
ein Baby bekommt, wird Mercury Paten -
onkel. Den Job nimmt er ernst: Er bewirft 
Freddie junior mit Geschenken und er-
scheint verkleidet beim Kindergeburts-
tag. Gemeinsam mit dem „genialen 
Mack“, wie Freddie Mercury den aus dem 
schwäbischen Heidenheim stammenden 
Toningenieur nennt, entstehen Songs 
wie „Crazy Little Thing Called Love“ oder 
„Another One Bites the Dust“. 

An den ersten Live-Auftritt von Queen 
in München erinnert sich der Rock-Ex-
perte Herbert „Herbi“ Hauke (68). 2. 
Dezember 1974, Theater 
an der Brienner Straße, 
13 Mark Eintritt an 

82500
Mark

kostete die Party zu
Freddie Mercurys

39. Geburtstag in München.
Auf der Rechnung stehen
88 Magnumflaschen und

218 normale Flaschen
Champagner der
Marke Roederer.


